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Echte Schulreform nötig
<FDP-Kand ida t  w i rb t  fü r  f re ie  Schu lwah l> ,  Tagb la t t  vom 23.2 .2008

Es wird um Partei ideologien, um Macht und viel  Geld gekämpft.  Hohe Beamte, Bürokraten und
Theoret iker,  of t  fern der Schulen, meinen zu wissen, wie die beste Schule für al le aussehen muss, und
wol len ihre Überzeugungen al len aufzwingen. Debatten über Noten, Früh-Engl isch, Selekt ion,
Tagesschulen, Leistungstests und schärfere Verordnungen fül len die Zeitungen. Strukturen und
Detai l f ragen scheinen wicht iger zu sein als kindgerechte Pädagogik.  Verl ierer auf dem Schlachtfeld der
endlosen und teuren Hickhack-Reformen sind schulmüde Kinder,  ausgebrannte Lehrkräfte und
verunsicherte Eltern.

Wer hat die Verantwortung für den Bi ldungsweg der Kinder? Wer sol l  welche Aufgaben übernehmen?
Wer kennt die Bedürfnisse der Kinder am besten? Sind es wechselnde Behördenmitgl ieder und Pol i t iker,
sind es Lehrkräfte oder Erziehungsberecht igte? Skandinavische Länder haben erkannt,  dass Schulen
eff iz ienter und bi l l iger werden, wenn Mitbest immung und MiWerantwortung nach unten ver lagert
werden.

Schulen müssen sich nach den Bedürfnissen der Kinder r ichten. Jedes Kind ist  ein einzigart iges
lndividuum mit  speziel len Fähigkeiten, Begabungen und einem eigenen Zeitplan. Kinder können nrcht in
einziges System gepresst werden und wie Schrauben der Deutschen Industr ie-Norm (DIN) gemäss
geformt werden. Schulen sol len sich ein eigenes pädagogisches und strukturel les Prof i l  geben können,
das ihren Kindern entspr icht.  Dadurch entsteht ein viel fäl t iges Bi ldungsangebot,  das den viel fäl t igen
Bedüfnissen gerecht wird. El tern und Lehrkräfte sol len bewusst und in Freiheit  diejenige Schule wählen
können, die mit  ihren pädagogischen und erzieherischen Grundsätzen übereinst immt. Durch die freie
Wahl werden die Eltern vermehrt in die Bi ldungs- und Erziehungsverantwortung einbezogen. Wenn
Eltern und Lehrkräfte am selben Str ick ziehen, steigt die Qual i tät  des Unterr ichts -  und davon prof i t iert
am meis ten  das  K ind .

Der Staat sol l  Rahmenbedingungen aufstel len, die al len staat l ich anerkannten Schulen, die einen
öffent l ichen Bi ldungsauftrag erfül len, den Betr ieb ermögl ichen. Unterr ichtsfreihei t  muss garant iert  sein.
Der Staat sol l  interne und externe Evaluat ionen verlangen, damit  die Qual i tät  gesichert  ist .  Er sol l  al len
Kindern freien Zugang zu al len bewil l igten und beaufsicht igten Schulen unentgelt l ich garant ieren. So
kann die schlechte Durchmischung und die Chancengleichheit  an den Schulen verbessert  werden.

Ueli Albert in Grüne, Rheintal Salzmanngasse 6, 9437 Marbach
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